
 W ird an Bord eines Verkehrsflug-
zeugs der Satz: „Your captain spea-
king“ mit weiblicher Stimme ge-

sprochen, erzeugt dies heute noch immer 
Aufmerksamkeit. Dabei war einer der ersten 
Menschen, der die Bedeutung des Flugzeugs 
als zukünftiges Transportmittel für Passagie-
re und Fracht hervorgehoben hat, eine Frau 
und Pilotin. Harriet Quimby wurde am 11. Mai 
1875 in Michigan, USA, geboren. Früh ent-
deckte sie ihr Talent als Reporterin und Fo-

tografin. Für ein großes Magazin in New York 
schrieb sie illustrierte Berichte von ihren Rei-
sen in alle Welt. Harriet war selbstbewusst 
und lernte schnell. 1905 entdeckte sie den 
Automobilsport für sich und fuhr halsbreche-
rische Touren mit Rennwagen – und berich-
tete natürlich darüber. 

Vom Fliegen begeistert
1910 wurde Harriet Quimby als Berichterstat-
terin zu einer Flugveranstaltung geschickt und 
war sofort von der Fliegerei begeistert. Sie 
freundete sich mit dem Piloten John Moisant 
an, der auch eine eigene Flugschule betrieb. 
Harriet überzeugte ihn, seine Schwester Ma-
tilde und sich als Flugschülerinnen anzuneh-
men. Für die USA war dies ein gewagtes Un-
terfangen, denn die Brüder Wright behaupteten 
damals, Frauen seien für Fliegerei körperlich 
völlig ungeeignet. 

In Deutschland begann etwa zur gleichen 
Zeit Melli Beese mit ihrem Flugunterricht und 
musste sich gegen den starken Widerstand 
der männlichen Fluglehrer und -schüler be-
haupten. Auch die beiden Flugschülerinnen 
in Amerika mussten mit Gegenwehr der Män-
ner leben. Aber sogar als ihr Fluglehrer (und 
Bruder) im Dezember 1910 tödlich abstürzte, 
gaben die beiden nicht auf und suchten sich 
einen neuen Fluglehrer. Harriet Quimby er-
hielt am 1. August 1911 als erste Frau in den 
USA ein Pilotenzeugnis. Die Ausbildung hat-
te ihr Arbeitgeber bezahlt, als Gegenleistung 
veröffentlichte sie regelmäßig Artikel über ihre 
Erlebnisse als Flugschülerin und Pilotin. 

In der ersten Folge wies sie alle weibli-
chen Leser, die vielleicht ebenfalls mit dem 
Gedanken spielten, Fliegen zu lernen, darauf 
hin, dass die damals übliche weibliche Klei-
dung für ein Flugzeug ungeeignet ist. Harriet 

Quimby entwarf für sich einen seidenen Ove-
rall, trug um den Hals einen engen Seiden-
schal und einen festsitzenden Hut auf dem 
Kopf. So wurde sie zu einer Mode-Ikone des 
Motorsports und war jetzt auch ein Star vor 
der Kamera. Gutaussehend und mutig, rissen 
sich die Zeitschriften um Fotos von ihr.

Als erste Frau über den Ärmelkanal
In der nächsten Zeit nahm Harriet an verschie-
denen Flugwettbewerben teil und gewann ei-
nige davon. Als erste Frau der Welt unternahm 
sie auch einen Nachtflug. Sie nahm dann Kon-
takt zum berühmten französischen Piloten 
und Flugzeugkonstrukteur Louis Blériot auf. 
Seine Leistung, als erster den Ärmelkanal 

Portrait von Harriet Quimby in einem zeit-
genössischen Modemagazin.

Zwei fliegende Frauen: Harriet Quimby (rechts) 
mit Matilde Moisant im Jahr 1911.
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Gegen den Widerstand männlicher Flieger lernte die Reporterin Fliegen und überquerte als erste Frau den Ärmelkanal.

Die schöne Pilotin starb jung

Harriet Quimby 1912 in der Bleriot, 
mit der sie als erste Frau den Ärmel-
kanal überquerte.

HARRIET QUIMBY – ERSTE PILOTIN DER USA
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überflogen zu haben, wollte sie als erste Frau 
wiederholen. Im geheimen bereitete sie ihren 
Start von England aus in einem geliehenen 
Blériot-Eindecker vor. Diesen Flugzeugtyp hat-
te sie nie zuvor geflogen. Der Konstrukteur 
selbst ging davon aus, dass eine Frau diesen 
Flug niemals schaffen werde. Harriets Flug-
lehrer war zur Unterstützung mit nach Eng-
land gekommen. Er schlug ihr vor, in ihrer Klei-
dung den Flug zu unternehmen, da sie als Frau 
in den sicheren Tod fliegen würde. Doch am 
frühen Morgen des 16. April 1912 startete 
Harriet Quimby, um 40 Kilometer und 59 Flug-
minuten später in Frankreich zu landen.

In einem Interview sagte Sie: „Es gibt kei-
nen Grund, warum ein Flugzeug nicht auch 
Frauen offenstehen sollte. Ich sehe keinen 
Grund, warum sie nicht ein ausreichendes 
Einkommen dadurch erzielen sollten, indem 
sie Passagiere zwischen naheliegenden Städ-
ten befördern, Fracht ausliefern, Fotografi-
en anfertigen oder eine Flugschule betreiben 
sollten. Jetzt sind alle diese Dinge möglich.“ 
Quimby bewies Weitsicht, als die meisten 
männlichen Piloten die Luftfahrt noch als eine 
Art ritterlichen Sport betrachteten. Ihre Leis-
tung der Überquerung des Ärmelkanals ging 
aber in dem Medienrummel unter, der durch 
das Unglück der „Titanic“ einen Tag zuvor 
ausgelöst wurde. Dennoch strömten große 
Menschenmengen zusammen, wenn ihre Teil-
nahme bei einer Flugveranstaltung angekün-
digt wurde.
 
Absturz in Boston
Zum Luftfahrttreffen in Boston in Massachu-
setts am 16. Juli 1912 wurde sie durch eine 
Prämie von 100 000 Dollar gelockt. Nach end-
losen Interviews und Fototerminen lud sie den 
Veranstalter zu einem Rundflug mit ihrer Blériot 
ein. Harriet Quimby galt als außerordentlich 
disziplinierte Pilotin. Vor jedem Flug unter-
suchte sie ihre Maschine sorgfältig. Auch flog 

sie sonst immer angeschnallt, eine bei männ-
lichen Piloten eher verpönte Angewohnheit. 
Der Flug ging über das Meer hinaus. 

Beim Flug zurück zum Flugfeld, kurz vor 
Überqueren der Küstenlinie in etwa 350 Me-
tern Höhe, stellte sich das Flugzeug plötzlich 
auf das Heck, um dann rasch nach vorn ab-
zukippen. Der Passagier, William Willard, wur-
de aus seinem Sitz gehoben, gefolgt von Har-

riet Quimby. Vor tausenden Zuschauern 
stürzten Flugzeug und beide Insassen ge-
trennt voneinander in das flache Wasser. Bei-
de Menschen waren sofort tot. Was auch im-
mer die Ursache dieses Unglücks war, die 
Luftfahrt hatte eine engagierte Vorkämpfe-
rin für die kommerzielle Luftfahrt und für 
weibliche Piloten verloren.
�  UWE W. JACK

Harriet Quimby in einem Flugzeug vom Typ Blériot, in dem sie 1912 den Tod finden sollte.

Kurz vor dem Start bei einem Flugwettbewerb 
posiert Harriet Quimby noch für die Fotografen.

Pilotin und Mode-Ikone: Harriet Quimby 
im selbst entworfenen Flugdress.
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